
1. Abdtheilung. 7. Kapitel. 

Das Gebiet Des Liebefluffes. 

1. Bodengeitalt, 

Das Gebiel des Liebefluffes wird im Often vom Drewenz, im Süden 
vom Offagebiete begrenzt, im Norden von den Gebieten der Sorge und des 
Marienburger Mühlengrabens. Zum Weften bilden die Hauptdeiche der Weichjel 
(von den Bingsbergen bi3 Piece) und der Nogat (von da bis Kittelsfähre, wo 
der Mszniger VBorfluthfanal in den Nogatjtrom einmiündet) auf etwa 51 km Länge die 
Begrenzung, jeitdem der Entwäfjerungspunft dev Marienwerderjchen Ntiederungen, 
in welche die vom Höhenlande herab kommende Liebe eintritt, von der Montauer 
Spige nach dem Ende der Fleinen Uszniger Niederung verlegt worden ift. Durch) 
die Eindeichungsanlagen wird dem Nliederungslaufe des Liebefluffes, der übrigens 
jchon bei Marienwerder den Vlamen Alte Nogat annimmt, nicht muır das Tage- 
und Drängewafjer aus dem Weichjelthale zugemiejen, jondern auch das von 
Höhenlande der Preußifchen Platte in einigen Kleinen Wafferläufen (jelbjtändigen 

Nebenbächen der Alten Nogat) zufliegende Wafjer. Mit Ausnahme der Heide: 

mühler Bache, deren bis zum Sorgenfee veichendes Gebiet demjenigen des Liebe- 

fluffes jonach fünftlich zugefügt worden ift, handelt es fich mr um unbedeutende 
Gewäfjer, die ihren Uriprung unweit der Weichfelthahvand nehmen. Einjchlieh- 
lich diefer künftlichen Vergrößerung, umfaßt das von der Liebe und Alten Vtogat 
entwäfjerte Höhenland etwa °/s, die Niederungsfläche aber fait !/s des 924 qkm 
großen Niederjchlagsgebiets. Da diejes Sechitel des Liebeflußgebiets ein Theil 
des Weichjelthals ift, wird es hier nur beiläufig, ausführlicher aber bei der Be- 
jchreibung des Hauptjtroms im 1. Kap. der 2. Abth. dj8. BdS. betrachtet. 

Das zur nordweftlichen Abdachung des Preußischen Landrücens gehörige 
Höhenland erhebt fich aus dev Niederung mit teil abgeböfchter, oft jchroffer Wand 
unmittelbar um etwa 60 m am Beginne und um ungefähr 30 m am Ende der 
47 km langen Saumlinie. Sm geringem Abitande von der im füdlichen Theile 

durchchnittlich + 20 m, im nördlichen Theile + 10 m hoch Tiegenden Niederung 
wird die mittlere Höhenlage + 95 m an der füdlichen und + 50 m an der 
nördlichen Grenze des Flußgebietes erreicht. Bis zum Sorgenjee, wo die Gebiet3- 
breite muv noch 13 km beträgt, fteigt die Hochfläche von Nordweften aus ziem- 
(ich vajch auf + 105 m Durchfchnittshöhe an, von dort aus nad Dften hin der
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nur 7 km breite Gebietsftreifen jehr langjam auf eine + 110 m betragende Durch- 
fchnittShöhe. Die höchite Erhebung des Flußgebietes, die Anhöhe bei Gr.-Rohdau 
nordweftlich vom Sorgenfee (+ 130 m), liegt 47 m über dem Spiegel diejes Sees. 

Obgleich weiter gegen Nordweiten die höchiten Punkte nicht viel über die + 80 m- 
Linie hervorragen, bilden fie doch in Folge der geringeren Durchichnittshöhe ihrer 
Umgebung jtellenweife fürmliche Hügel, 3. B. im DOften und Norden von Beitlin, 
wogegen im öftlichen Gebietstheile die flache Wellenforn vorherrjcht. Häufig liegen 
zwijchen den vegellos an einander gereihten Anfchwellungen abflußloje Senken, die 
mit Torfmoor angefüllt find, oder Seen. 

2. Gewäfjerneß. 

Nach Bludan’s Ermittlungen beträgt der Flächeninhalt von 17 meift mittel- 
großen Seen, die er zum Liebeflußgebiet rechnet, 25,90 qkm. Hiervon gehören 
jedoch eimige dem Gebiete des Marienburger Miühlengrabens an. Für das 
Liebeflußgebiet bleiben mur 12 Seen mit 20,01 qkm Grundfläche, außerdem 
aber viele Fleinere ftehenden Gewäfjer, jo daß fich ihr ganzer Flächeninhalt auf 
etwa 23,8 qkm beläuft, aljo etwa 3,9 °/o der zum Höhenlande gehörigen Theil- 
fläche des Ntiederjchlagsgebiets. Der größte von allen Seen, der Sorgeniee, 
bildet nebjt dem benachbarten Niejenburger Schloßjee und dem nördlich von ihm 
gelegenen Baalauer See, durch welchen der bei Marienburg mündende Abfluß- 
graben des Sorgenjees fließt, die Fortfegung einer aus dem Offagebiete herüber 
fteeichenden füdenördlichen Seenreihe. Zu derjelben Gruppe find einige unweit 
von Niefenburg gelegene, in die Liebe entwäfjernde oder abflußloje Seen zu 
rechnen. me zweite Gruppe, als deven wetlicher Vorläufer der Gaudenfee zu 
betrachten it, Liegt im Quellgebiete dicht neben der Drewenz-Wafferjcheide und 
bildet einen Theil der Oberländer Seen. 

Hier nimmt der Liebefluß feinen Urjprung im Stleinen und Großen See 
(+ 102 m, 0,72 qkm) bet Sophienwalde, welche durch die Neihe der Offa- 
Duellfeen vom großen Gejerichjee getrennt werden. Der vom Großen See nord- 
oftwärt3 durch den Janufchauer See (+ 101 m, 1,25 qkm, 2,35 km lang, 
0,95 km breit) fliegende Bach mag fich wohl früher in das Bruchland ergofjen 
haben, das die öftliche Fortfegung des Gaudenjees (+ 91m, 0,73 qkm) dar- 
jtellt, zieht fich aber jet gegen Weiten unter dem Namen Mühlengraben am 
Siorande entlang, ohne jenen See zu berühren und erhält exit bei Finckenftein 
die Benennung „Liebe”. Diejer Quellbach (Oberlauf des Liebefluffes) empfängt 
im Janufchauer See von vechts den Abflug des Tromnißjees (+ 101m, 0,58 qkm), 
welcher jeinerfeitS vom Buchtenjee gefpeift wird. Bei Finekenftein tritt der Ab- 
fluß des Gaudenfees hinzu, in den der Kirchfanal als Abzugsgraben der ex- 

wähnten Bruchfläche mündet. Aus dem nördlich davon Tiegenden waldigen 
Höhenland kommen zwei Eleine Fliege herab: Das aus dem Benfee (+ 96 m, 

1,57 qkm, 3,05 km lang, 0,75 km breit) kommende Fließ mündet in den Kirch- 

fanal, wogegen das andere längs des Nordrandes der Bodenjenfe am Gauden- 
jee vorbei geleitet ift. Sein Vereinigungspunkt mit dem Mühlengraben bei 
dincenjtein foll als Beginn des Mittellaufs des Liebefluffes gelten. 
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Nur auf kurze Stredle behält die Liebe noch ihre wejtliche Richtung bei, 
bejchreibt aber bald einen großen, gegen Norden offenen Bogen um die bei 
Niejenwalde gelegenen Seen und tritt alsdann in das Südende des Sorgenfees 
ein. Sm geringem Abjtande von der Einmündung verläßt fie ihn wieder und 
mündet in die Nordipige des Niefenburger Schloßfees (+ SI m, 1,17 qkm), 
aus welchem ihr Unterlauf an der Südweitjpige abfließt. Der Sorgenjee 
(+ 83m, 8,51 qkm, 6,8 km lang, 1,85 km breit) bejigt, wie auf S. 20/21 be- 

vertS bejchrieben, noch einen zweiten, unter der Herrjchaft des Deutjchen Nitter- 
ordens fünftlich hergeftellten Abflug gegen Norden nach dem Marienburger Mihlen- 
graben. DBon den Seen bei Niefenwalde entwäfjert der Burgalfee (+ 91m, 
0,73 qkm) nac dem Liebefluß, wogegen dev Zumweifer See (+ 87 m, 0,84 qkın) 
feinen offenen Abflug zu befigen jcheint. Zwei andere, durch Eleine Fliege mit 

der Liebe verbundene Wafjerbeeken liegen zur Linken des MittellaufS an dev flid- 
lichen Wafjerjcheide, nämlich der NAojenberger See (+ 100 m, 0,43 qkm) bei 
der Kreisitadt Rojenberg und der Mutterfee (+ 92 m, 1,65 qkm, 3,65 km lang) 
jüdlich von Niefenburg. 

sn feinem Unterlaufe vom Austritt aus dem Niejenburger Schloßjee ab 
verfolgt der Liebefluß vorwiegend weftliche Nichtung bis Kamiontken, biegt dann 
gegen Süden um umd fließt in tief eingejchnittenem Thale an den öftlichen Vor: 
orten der Bezirkshauptitant Marienwerder vorüber. Bei Boggufch wendet er 
fich wieder gegen Welten und bald danach bei Bialfen, wo er die Niederung 

erreicht, gegen Norden. Die Strecfe von Bialken bi8 Marienwerder heißt zwar 
noch Liebe, ift aber als Nandfanal der Weichjelniederung ausgebaut. Als 
Vtebenbäche des bei Bialfen endigenden Unterlaufs bedürfen bloß der Erwähnung: 
das bei Wolla von rechts aus dem Orfufchjee (+ 77 m, 0,72 qkm) kommende 
Stieß und der bei Liebenthal jüdöftlich von Marienwerder linfs mündende Eypelle- 

bach, welcher das nach den Seen bei Nd.-Zehren und Garnjee Hin fich er- 

itrecfende Höhenland entwäfjert. Der Torfgraben, welcher früher 1,3 km unter- 
halb Bialfen in die Liebe mündete, hat jet jeinen Abzug durch den Grenzgraben 
in den Großen Wafjergang; feine Mündung ift zugefchüttet. 

Sm Weichjelthale bewahrt die Liebe ihren Namen nur bis zur Vereinigung 
mit dem Großen Wafjergang, dem Hauptentwäfjerungsgraben der oberen 
Marienwerderjchen Niederung. Der Namen des Wafjerlaufs unterhalb der 
Vereinigungftelle, Alte Nogat, deutet an, daß ehemals die Vlogat als felbit- 
jtändiger Fluß (ähnlich wie jeßt die Liebe) vom xechtsfeitigen Höhenlande des 
Weichjelthales gefommen fein und die Marienwerderfche Niederung in ihrer 
ganzen Länge durchfloffen haben dürfte. Die Alte Nogat hält fich bis Weißhof 
mit nördlicher Nichtung an der Thalwand und durchichneidet alsdann den 
mittleren Theil der Niederung gegen Weiten bis Kramershof, von wo fie wieder 
nordmwärts fließt, parallel mit der Weichjel. Bei Weißenberg erfolgt ihre 
Mündung in das frühere Bett des Nlogatjtroms, das jebt oberhalb gegen die 
MWeichjel mit einem Sperrdeiche an der Montauer Spige vollftändig abgejperrt 
ift, unterhalb gegen die Nogat bei MWeißenberg zwar ebenfalls mit einem hoch- 
wafjerfreien Sperrdeich, in welchem jedoch ein Siel liegt, das nur bei großem 

Hochwafjer gegen Nückjtau gejchlojjen wird. Seitdem der Nogatjtrom durch)
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den Weichjel-Nogat-Kanal geht, bildet das ehemalige Nogatbett von Weißenberg 
bi3 zum Endpunktte diefes Kanals gleichfalls einen Altlauf mit dem Jtamen Todte 
Nogat. Ihre Ausmindung in den Nogatftrom, von welchem fie der vechtsjeitige 
Leitdeich am Beginne der Uszniger Niederung abjperrt, erfolgt am Ende diefer 
Eleinen, dem Niücktaue ausgejegten Niederung durch den Uszniger Borfluthfanal 
bei Kittelsfähre. Den Endpunkt der Niederungitrecte des Liebeflufjes nehmen 
wir nicht am Siel bei Weißenberg an, in defjen Nähe früher die Einmündung in 
den noch nicht abgefperrten Nogatitrom ftattfand, jondern bei Kittelsfähre. 

Die Wafferläufe der Niederung bedürfen hier nur infomweit dev Erwähnung, 
als fie auch gleichzeitig oder vorzugsweife Höhenwafjer abführen. Dies ift der 
Fall beim bereit3 genannten Torfgraben, der ein kleines, bei Nuden das Thal 
erreichendes Fließ aufnimmt, und beim Hexenfprint, das bei Weißhof aus 
einer Schlucht herabfommt und in die Alte Nlogat mündet, vor Allem aber beim 
Bedfließ, das von Schinfenland ab in der Vtieverung diejen Namen führt, im 
Höhenlande aber Heidemühler Bache heißt. 

Die Heidemühler Bache entiteht aus einigen Gräben, die ihren Urfprung 
in den Brüchern bei Gr.-Nohdau, Kl.-Baumgarth und Nilolaifen, nördlich vom 
Sorgen» und Orfkufchjee, nehmen und oberhalb Bortjchweiten fich vereinigen. 
Der anfänglich nordwärts gerichtete Lauf wendet in großem Bogen an PBeftlin 
vorüber gegen Welten und jchneidet fich von Mirahnen ab allmählich tief in die 
Hochfläche ein. Bon der Hauptquelle bei Gr.-Rohdau (+ 91 m) bis zur 
Mündung bei Kl.-Schardau (+ 10 m) beträgt das mittlere Gefälle der 21 km 
langen Heidemühler Bache 3,86 °%/oo, tft aber höchjt ungleich vertheilt, nämlich 
oberhalb Bortjchweiten, jowie von Mirahnen bi8 zum Nücftau der Heidemühle - 
jehr ftark, in der Zwifchenftrecde und in der Niederung dagegen jehr jchwach. 
Oberhalb Mirahnen tft das Bett jo verwachfen und verjandet, daß man den 
Ausbau duch eine Genofjenschaft plant. Unterhalb diejes Ortes wird die Ver- 
wilderung des nach ftarken Negengüfjen xafch anjchwellenden und dort mit 
veißender Strömmmg fließenden Baches erheblich dadurch begünftigt, daß die 
Uferanlieger die Findlinge aus den hohen Ufern und Steilhängen zum DVBerkaufe 
ausgraben. Die ihrer Widerftandsfähigfeit beraubten fteilen Böfchungen brechen 
dann ab und bringen große Mafjen von Sand und Sinkitoffen in den Bach, der 
fie in die Niederung hinab trägt, wo ohnehin jcehon der Abfluß durch das geringe 
Gefälle erichwert ift und das Bett mit Sommerdeichen zur Abwehr unzeitiger 
Ueberfchwenmungen eingefaßt werden mußte. 

3. Bodenbejchaffeiheit. 

Die bewaldeten Theile im Dften des Liebeflußgebiets beftehen aus leichtem 
Sandboden. Weiter nach Weften hin findet ein häufiger MWechjel zwijchen 
leichtem Tehmigem Sandboden und ziemlich jchwerem Lehmboden ftatt, defjen 
Untergrund der jchwer durchläflige unverwitterte Gejchiebemergel bildet. Viel- 
fach ift die Oberfläche mit Gefchieben, namentlich mit Kalfgejchieben, dem jv- 
genannten Lejefalf, bejtveut. In dem zum Kreife Marienwerder gehörigen An- 
theile des Liebeflußgebiet3 geht der vorherrjchende lehmige Sand gegen Süden
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hin in fandigen Lehm über. Nur im Süden der Flußitrecde Boggufh—Bialfen 
it das Gelände in der Nähe des Steilabfalls der Hochfläche auf mehrere 
Kilometer Breite mit veinem Sand bedeckt, ebenjo von Weißhof bis Weißenberg. 
Während die übrigen Bodenarten aus Vermitterungserzeugnifjen des Gejchiebe- 

mergels bejtehen und nur geringe Durchläffigfeit bejigen, ift der Diluvialfand- 
gürtel längs der Stromthalwand jehr durchläffig, weshalb das Negenwafjer 
großentheils vajch verfickert und erjt von tieferen undurchläffigen Schichten am 
Gehänge der Thalwand oder in der Niederung als Quellwafjer zu Tage ge 
bracht wird. Torfbildungen find auf dem Höhenlande zahlreich vorhanden, aber 
meift nur von geringem Umfang. Größere Ausdehnung bejigen fie in den 
Brüchern zu beiden Seiten von Finekenftein, nämlich öftlich vom Gaudenfee und 
in der vom Mittellaufe durchflofjenen Pelmmwieje, ferner bei Gr.-Brunau und 
Niefenwalde, an der Verbindungjtrecke zwijchen dem Sorgen- und Schloßjee, im 
Süden des Orfufchjees bei Solainen, jowie am oberen Laufe der Hetdemühler 
Bache und an ihren Quellbächen. TIheilweife handelt es fich dabei um Fünftlich 
trockengelegte Seen, 3. B. den in Wiejen verwandelten ehemaligen Belnjee. 
VBermuthlich ift auch das füdweltlich vom Sorgenfee liegende Torfmoor, das jebt 
noch Gunthoffafee heißt, eine ehemalige Seefläche. 

4. Aubauverhältnifie. 5. Bewaldung. 

Das jandige Gelände am Saume der Hochfläche und im öftlichen Theile 

des Flußgebiets ift dicht bewaldet. Zwifchen diefen Walditrichen, von denen der 
öftliche zum W.-Chriftburger und Fineenfteiner Forjt, der jitdweitliche zum 
Jammier und der nordweftliche zum Nehhofer Forft gehört, Eommen noch viele 
vereinzelt liegende, meift Eleine Waldungen vor. Von der 924 qkm großen Ge- 
bietsfläche find 23,6°/0 bewaldet; 53,5 %/o werden al3 Ackerland, 8,2 %/o al3 Wieje 
und 5,8°/0 als Weide benußt. Die vorherrjchend aus einem günftigen Gemenge 
von Lehm und Sand beitehende Beschaffenheit eignet den Boden zum Anbau 
aller Getreidearten. Wirklicher Weizenboden findet fich freilich nur an wenigen 
Stellen; dagegen liefern Aoggen, Hafer und Kartoffeln gewöhnlich gute Ernten. 
MWiejen find nicht in genügendem Maße vorhanden und bejchränfen fich fait ganz 

auf die vertorften Mulden oder ehemaligen Seebeden. Dies gilt auch von den 
meiften Weideländereien, jomweit nicht entwaldete Sandflächen zur dürftigen Schaf- 
weide benußt werden. Lebtere Hutungen bilden den Mebergang zum Dedlande, 
das innerhalb des Liebeflußgebiets etwa 12 qkm umfaßt. 

Größere Meliorationen find bisher im Liebeflußgebiet nicht zur Ausführung 
gelangt, wohl aber allenthalben auf den in guter Kultur ftehenden Ländereien 
des Groß- und Kleinbefiges einfache Grabenentwäfjerungen für die Wiejen und 
Heer. Auch Dränagen haben wegen der Umdurchläffigkeit des Untergrundes, 
bejonders im Kreife Nojenberg, größere Verbreitung gefunden. Geplant find 
folgende genofjenfchaftliche Melivrationen: 1. Entwäfjerung einer 1,8 qkm großen 

Moorwiejenfläche bei dem 7 km djtlich) von Marienwerder liegenden Dorfe 
Gr.-Krebs durch Ausbau eines Iinksfeitigen Nebenbaches der Liebe, 2. Ent- 
wäflerung einer 0,2 qkm großen Moorwiejenfläche bei Kl.-Krebs durch Ausbau
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eines Nebenbaches der Cypelle, 3. Ausbau des Oberlaufs der Heidemühler 
Bache zur DVerbefferung der Vorfluth für eine 2,88 qkm große Wiejenfläche. 
Andere der Melioration bedürftige Stellen find in der Flußbejchreibung (2. Abth. 
8. Kap.) bezeichnet. 

Bon der 218 qkm umfafjenden Waldfläche befinden jich 48,3 %/ im DBe- 
fie des Staates (Oberförjtereien Janımi, Nehhof und em Eleiner Theil von 
A.-Chriftburg), 1,4°/o im Gemeinde- und 50,3% im PBrivatbefig, namentlich die 
Sincenjteiner Waldungen und andere unweit NAojenberg im öftlichen Gebiets- 
theile. Die Staatsforjten im Weiten am Saume der Hochfläche ftocen größten- 

theil3 auf Sandboden und bejtehen überwiegend aus Kiefern, während das 
Laubholz nur 7,8°%/0 der fisfalifchen Waldbeftände einnimmt, 3. B. im Nehhofer 
Forjte bei Nachelshof, einem beliebten Ausflugsort für die Bewohner von 
Marienwerder. m Fincenfteiner Forfte und in den vereinzelt gelegenen Wäldern 
finden ich) größere gemifchte oder veine Laubholz-Beitände, jo daß von den 
Brivat- und Gemeindewaldungen 38°/o, von der gejfammten Waldfläche alfo 23,4°/o 
aus Laubholz beftehen, obgleich zahlreiche Laubholzwälder abgetrieben worden 
find, weil ihr Ertrag der Nubbarkeit des fräftigen Bodens nicht entiprad). 
Abgejehen von den Erlenbejtänden auf Bruchländereien (8,3°/0) werden die 
Waldungen im Hochwaldbetriebe bewirthichaftet (91,7°/0). Neben Buchen und 
Eichen tft die vorherrjchende Holzart die Kiefer, welche mehr al8 Dreiviertel der 
Waldfläche einnimmt, oft gemifcht mit Birken und Fichten. Bei den Kiefern- 
forjten erfolgt die Verjüngung auf den Kahlichlägen durch Saat oder Pflanzung; 
das Laubholz wird meilt in lichten Samenfchlägen verjüngt.


